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Oesterreich und England.

Man kann mit seinen Aeußerungen nicht vor­
sichtig genug sein — zumal wenn man Aussicht 
oder doch den Willen hat, Minister zu werden. 
Dass dieser Satz vollständig richtig ist, hat auch 
Gladstone Gelegenheit gehabt, an sich selbst zu 
erproben. Bekanntlich bestand die Hauptforce der 
von Gladstone gegen das Cabinet Beaconsfield 
eingeleiteten Agitation darin, das Ministerium 
wegen seiner Orientpolitik anzufeinden, welche 
Oesterreich den Weg nach der Balkan-Halbinsel 
gebahnt habe. Ja, M r. Gladstone verstieg sich so 
weit, seine Polemik auch gegen unseren Kaiser 
auszudehnen und demselben Aeußerungen gegen 
die Bestrebungen der sogenannten liberalen Partei 
in England und deren Führer zuzuschreiben, über 
welche der Mann von Midlothian bittere Be­
schwerden in unanständiger Weise zu führen sich 
sür berechtigt hielt. Unsere Leser kennen ferner 
auch das famose „Hand weg von der Balkan- 
Halbinsel!" welches, vornehmlich gegen Oesterreich 
und die bosnische Occupation gerichtet, als die 
Richtschnur der äußeren Politik des inzwischen 
an das Staatsruder gelangten Ministeriums Glad­
stone angesehen wurde. D a m a l s  jubelten die 
rufsischenOfficiösen dem neuen englischen Cabinete 
zu, und einzelne Organe der englischen Whigs 
quittierten diese Beifallsbezeigungen damit, dass 
sie erklärten, England könne im eigenen Interesse 
und im Interesse der Billigkeit weit eher mit 
Russland gehen, als mit einem Staate, der gleich 
Oesterreich die freie Entwicklung der flavifchen 
Völker auf der Balkan-Halbinsel verhindere.-------

Inzwischen ist aber einiges Wasser die Donau 
hinab dem Schwarzen Meere zugeflossen, und die 
deutsche und österreichische Diplomatie hat es

während dieses Zeitraumes verstanden, der ge­
fürchteten Annäherung zwischen England und 
Russland dadurch die Wege zu verlegen, dass es 
sich m.schickte, das deutsch-österreichische Bündnis 
zu einer A rt vernewerten Drei-Kaiserbündnisses zu 
erweitern. W ir waren nun zwar von letzterer 
Wendung, welche durch die Entsendung einer 
österreichisch-deutschen Gratulationsdeputation zum 
Geburtstage des Zaren nach Petersburg ange­
bahnt wurde, nicht sonderlich erbaut und würden 
jedenfalls eine treue deutsch-österreichische Bundes­
genossenschaft ohne Juchtenbeigeschmack einer wenn 
auch nur unvollständigen Wiederbelebung der 
österreichisch-deursch-russischen Trippelallianz vor­
ziehen. Aber w ir haben es hier eben mit einer 
Thatsache zu thun und können nns bei der Erör­
terung der Folgen dieser Thatsache nicht mit der Aus­
einandersetzung unserer eigenen Wünsche befassen. 
Und diese Folgen sind denn auch bereits so klar 
zutage getreten, dass es völlig unmöglich, sie bei 
nur halbwegs offenen Auge» ignorieren zu wollen. 
Zuerst wurden die Urtheile der russischen Presse 
über den englischen Ministerwechsel etwas kühler, 
und ganz dieselben Petersburger Blätter, welche 
früher ziemlich ungnädig über den Berliner Ver­
trag gesprochen hatten, nahmen nun keinen An- 
tand, zu erklären, dass auch das Cabinet Glad- 
tone die Wahrung der Verträge als Grundlage 
einer Orientpolitik machen müsse. Officiöfe Wiener 

Briefe in den „Times" sprachen sich in gleicher 
Weise aus, ohne dass die engere Parteipresse des 
neuen englischen Cabinets daran Anstoß genom­
men hätte. Um aber über die Wendung der An­
schauung in den englischen Regierungskreisen gar 
keinen Zweifel aufkommen zu lassen, hat nunmehr 
auch M r. Gladstone einer Depesche Granvilles 
an den englischen Botschafter in Wien zufolge 
für sein früheres absprechendes Urtheil über

Oesterreich Reue und Leid erweckt. Nach diese 
Depesche hat nämlich M r. Gladstone an den 
österreichisch - ungarischen Botschafter in London, 
Grasen Karolyi, ein Schreiben gerichtet, in welchem, 
es heißt: „A ls ich die Aufgabe übernahm, ein
Ministerium zu bilden, gelangte ich sofort zur 
Erkenntnis, dass ich als Minister die polemische 
Sprache, deren ich mich in einer Stell»'ig grö­
ßerer Freiheit und weniger Verantwortlichkeit in 
Bezug auf mehr als eine Macht bedient hatte, 
weder wiederholen noch vertheidigen könnte. Glad­
stone drückt sodann sein Bedauern darüber aus, 
dem Kaiser eine Auslassung unterschoben zu haben, 
deren sich derselbe nicht bediente, und erklärt, er 
hege überhaupt §egen Land feindselige Ge­
sinnungen, habe jederzeit Oesterreich in der Aus­
führung seiner mühseligen Ausgabe der Consoli- 
dierung des Reiches besonders herzliches Wohl­
wollen entgegengebracht, und hoffe er auf einen 
vollständigen Erfolg. Möge seine Regierung die 
Bemühungen des Kaisers edel und ehrenhaft kenn­
zeichnen. — Bezüglich seiner Rügen über die Po­
litik Oesterreichs auf der Balkan.Halbinfel gesteht 
Gladstone zu. dass sich seine Besorgnisse auf un­
tergeordnete Beweise gründeten. Nachdem aber 
Graf Karolyi ihm versicherte, dass das Wiener 
Cabinet keinen Wunsch hege, die ihm vom Ber­
liner Vertrag zugestandenen Rechte ausmdehnen, 
und dass jedwede solche Ausdehnung thatfächlich 
nachtheilig für die Monarchie sein würde, gebe 
Gladstone die Erklärung ab, dass er, wenn er 
früher im Besitze einer solchem Versicherung ge- 
wesen wäre, niemals eines der Worte geäußert 
hätte, welche Graf Karolyi mit Recht als peinlich 
und verletzend bezeichnete. Gladstone schließt, in­
dem er dem Grafen Karolyi sowohl für den Inha lt 
als für die Weise seiner mündlichen und schrift­
lichen Mittheilungen dankt.

Jeuisseton.
Eine treue Seele.

Novelle von Levin Schücking.
(Fortsetzung.)

Er schüttelte diese Rechte, wie die eines Freun­
des ; und doch hätte kein Freund mit seiner Rechten 
ihm einen schlimmeren Schlag geben können, als 
dieser Mann es gethan, der nun weiter schritt durch 
die Menschen auf dem Bürgersteig mit einem hei­
teren Gesichte und zufriedenen Lächeln, als ob er 
etwas Tröstliches gethan und einer Menschenseele 
genützt! Und doch hatte er in Egberts Seele einen 
grausamen Sturm hervorgerufen. — Schon durch 
daS enthusiastische Lsb, daS er über Leontine ge­
sprochen. Und dann — Paul — dieser Paul, um 
dessentwillen Egbert den fürchterlichen Lebensschiff­
bruch erlitten, war einem Knabeninstitute anver­
traut! Und er. Egbert, der verachtete, heimgesandte 
Egbert, der nicht imstande sein sollte, vernünftig 
auf die Erziehung dieses Knaben einzuwirken — 
wenn er nun gieng, sich in diesem Institute zum 
Unterlehrer machen ließ, sich ganz vorzugsweise mit 
dem Knaben beschäftigte und einen Muftermenfchen 
aus ihm machte? Welche Rache an Leontinens

grausamen Worten war es! Welche Beschämung 
sür sie! Welche glänzende Rechtfertigung für ihn! 
Wahrhaftig, edler war nie eine Rache geübt worden I 

Der Gedanke war über ihn gekommen wie ein 
Blitzschlag, wie mit einer elementaren Gewalt. Er 
ließ ihn nicht mehr los. Wie ein Verhängnis hatte 
er ihn erfasst, gegen das zu ringen des Menschen 
Kräfte zu schwach sind. Egbert setzte wirklich mit 
redlichem Willen alle seine Kräfte ein Wider dieses 
Verhängnis; um sie zum Widerstande zu stacheln, 
um sie trotziger und störrischer sich aufbäumen zu 
lassen, rief er ihnen alles zu, was er an Humor 
und Selbstironie und Spott aufzubringen wusste. 
Aber waS half es? Eines Morgens, wo ihn der 
Notar erwartet hatte, erhielt dieser ein Billett von 
Egbert, dass er seiner Erbschaftsangelegenheit wegen 
sofort in seinen Heimatsort reisen müsse; und nach­
dem er hier in der That geordnet und gethan, was 
ihm oblag, um den ihm zugefallenen Reichthum in 
eine möglichst einfache und bewegliche Gestalt und 
Form zu verwandeln, reiste er nach Altenbruch, 
einem harmlosen altväterischen Städtchen, und wan- 
derte zu Fuß dem Institute des Herrn Nievenberg 
zu, das, wie ganz Altenbruch versicherte, ein In ­
begriff aller vortrefflichen Eigenschaften und ein 
Sammelpunkt von Knaben aus aller Herren Län­
der war.

Die Gegend war so flach und offen, wie die 
habsüchtigste Ausbeutung ihrer Fruchtbarkeit sie nur 
machen konnte; kein Stück Wald, kein wildwachsen­
der Strauch war geblieben, denn sie hätten ja den 
Fruchthalmen den Platz und die Sonne entzogen; 
darum zwitscherte auch kein Bogel, flatterte kein 
lustiger Spatz inmitte all' dieser Cultur; nur die 
Heuschrecken zirpten zur Seite des Weges, aber so 
monoton und gleichmäßig gedämpft, dass Egbert der 
Gedanke kam, sie nähmen Musikstunden und übten 
sich alle an den gleichen Noten; und die Weißen 
jungen Obstbaume am Wege, die offenbar nicht zum 
nutzlosen Schattengeben da waren, überwachten sie 
dabei, dass keine mit den langen Springbeinen einen 
Salto mortale über die Tonleiter hinausmache.

Das Institut deS Herrn Nievenberg sah man 
schon von weitem. Es ragte wie rin vielfenstriges 
Schloss; ein paar Thürme über einem Giebel zur 
Seite deuteten jedoch auf ein früheres Kloster- 
gebände, und das war eS in der That; die Regie­
rung hatte eS zu einem Lehrerseminare eingerichtet, 
als aber dies in eine größere Stadt verlegt wor­
den, hatte Herr Nievenberg eS für seine Anstalt 
angekauft.

Als^Egbert auf dem Hose deS Gebäudes stand, 
die rechts und links jenseits zerzauster Hecken sich 
erhebenden Turnvorrichtungen überblickte und aus



Dass diese „nothgedrungene Berichtigung" 
des englischen Premiers wohl weniger auf eine 
Ueberzeugungsänderung, als vielmehr auf die 
Aenderung der Stellung Oesterreichs und Deutsch­
lands zu Russland zurückzuführen ist, brauchen 
w ir nach dem eingangs Gesagten nicht erst zu 
betonen. Doch sind w ir der Ueberzeugung, dass 
dieser diplomatische Schachzug GladstoneS nicht 
sehr zur Hebung seiner Autorität beitragen wird. 
Denn der Engländer ist in diesem Punkte sehr 
kitzlich und hat es noch keinem seiner Staats­
männer verziehen, wenn er dem Continente zuliebe 
sein Programm änderte. Andererseits aber war 
es auch wieder vorauszusehen, dass der Brei der 
Slavenfreundfchaft Englands gewiss nicht so heiß 
aufgetischt und verzehrt werden wird, als ihn der 
Oppositionsmann Gladstone seinerzeit gekocht hatte.

Oesterreich-Ungarn. I n  der gestrigen S i­
tzung des Abgeordnetenhauses wurde eine Zuschrift 
des Ministerpräsidenten verlesen, mit welcher der­
selbe zu den Delegationswahlen auffordert.

Nach langer Debatte über die Verlängerung 
des deutschen Handelsvertrages wurde der Gesetz­
entwurf, mit welchem die Regierung ermächtigt 
wird, den Veredlungsverkehr mit Deutschland bis 
zum 30. Juni 1881 zu regeln, angenommen. Ueber 
die vom Ausschüsse beantragte Resolution, welche 
Aufhebung des Appreturverfahrens vom Ju li 1881 
an fordert, wurde eine motivierte Tagesordnung 
beschlossen.

Der Präsident stellte auf die heutige Tages­
ordnung die Anträge Wurmbrand und Herbst in 
der Sprachenfrage. Dunajewfki beantragte jedoch 
Absetzung von der Tagesordnung, „um nicht die 
bestehende Verbitterung noch zu steigern, und da 
die zu wählenden Ausschüsse auch nicht mehr die 
Berathung beginnen könnten." Der Antrag Du- 
najewskiS wurde in namentlicher Abstimmung mit 
158 gegen 143 Stimmen angenommen.

Die Finanzcommission des Herrenhauses, 
welche sich jetzt mit dem Budget von 1880 be­
schäftigt, hat keinen Versuch gemacht, den von dem 
Abgeordnetenhause verweigerten Dispositionsfond 
wieder in das Budget einzustellen. Das Herren­
haus handelt damit vollständig correct: denn ob­
wohl eS befugt ist, die Ziffern deS Budgets zu 
prüfen, hat es bisher stets den Staatsvoranschlag 
ohne eine Aenderung angenommen, weil es sich 
den Grundsatz des englischen constitutionellen Rech­
tes vor Augen hielt, dass das Oberhaus das 
Recht der Budgetierung der Volksvertretung zu

den offenen Fenstern eines Schulsaales den von 
einer barschen Lehrerstimme unterbrochenen Knaben­
sopran eines Latein recitierenden Schülers hörte, 
kam ein Gefühl von Schrecken und von einer me­
lancholischen Hilflosigkeit über ihn. Hier sollte er 
jetzt zu leben verurtheilt sein, gebunden an eine 
äußerst wenig amüsante Tagesordnung und gekettet 
an eine wechsellose und in ihrem ewigen Einerlei 
ertödtende Pflicht? Das ganze Entsetzen kam über 
ihn. das er immer fühlte, wenn er an seine eigenen 
Schuljahre mit ihrer Pein und Sklaverei dachte. 
Aber er blieb fest; und — beharrlich. Er betrat das 
Gebäude und ließ sich bei Herrn Nievenberg melden.

Herr Nievenberg erschien denn auch nach einer 
Viertelstunde Harrens in dem Empfangzimmer; und 
nachdem er halb innerhalb, halb außerhalb des­
selben stehend nur noch ein Gespräch mit einem 
Manne in Bauerntracht, der ihm bis an die Thüre 
gefolgt war — der Gegenstand schien eine Butter­
lieferung für das Institut zu sein — beendet hatte, 
wandte er sich Egbert zu. Er sah gedankenvoll und 
überlegend aus, der starke mittelalterliche Herr, und 
so, als ob nicht mit ihm zu scherzen sei — rasch, 
bestimmt, mit einem spöttischen Lächeln um den 
stark ausgebildeten Mund. »

„Ich komme, mich um eine Stelle in Ihrem 
Institute zu bewerben," sagte Egbert.

überlassen habe. Diesmal erhält die Haltung der 
Majorität des Herrenhauses dadurch eine höhere 
Bedeutung, weil sie damit zeigt, dass es dein 
Ministerium zuliebe keinen Conflict mit der Lin­
ken des Abgeordnetenhauses heraufbeschwören will. 
Ohne eine Demonstration zu machen, verharrt 
demnach das Herrenhaus gegenüber dem M in i­
sterium in scharfem Gegensätze.

Italien . Die Deputierten der Volksver­
tretung , welche am 29. April für das Ministe- 
rium Cairoli gestimmt haben, erlassen ein mit 
66 Unterschriften versehenes Circular, welches fol­
gendermaßen lautet: „Wähler! Ih r  seid neuer­
dings zu den Urnen gerufen, um Eure Ueberzeu­
gung zu bethätigen und über jene Männer zu 
urtheilen, welche Ih r  mit Eurem Vertrauen be­
ehrt habt. Unseren Gesinnungen getreu, haben 
w ir am 29. April mit dem Ministerium gestimmt, 
entschlossen, dem von Euch feierlich angenommenen 
Programme treu zu bleiben. W ir wollen vor 
allem die Wahlreform, die Steuerregulierung und 
die Reorganisation der Verwaltung. Um dieses 
Ziel zu erreichen, suchten w ir eine neue Krise zu 
verhindern, welche durch keinerlei Principienfrage 
bedingt war. Krisen stören die klare Erkenntnis, 
unterbrechen das wohlthätige Werk der gesetzgeben­
den Gewalt und lassen das Uebel der Zwistig­
keiten zwischen den Personen auf die Dinge ein­
wirken. Wir stehen nun vor Euch mit gehobener 
S tirn  und ruhigem Gewissen im Bewusstsein, 
unsere Pflicht erfüllt zu haben; w ir wünschen dem 
Lande ein Parlament mit Festigkeit in den Prin- 
cipien, mit Beständigkeit in den Zielen, das mit 
dem Wollen das Können vereinigt." (Folgen die 
Unterschriften.)

Bulgarien. Fürst Alexander von Bulgarien, 
der jüngst bekanntlich zum Generallieutenant avan­
cierte, hat an den Zaren ein Dankschreiben ge­
richtet, in welchem er sich als den „getreuesten 
Generallieutenant der russischen Armee" prokla­
miert. Aus Sofia wird geschrieben, dass diese 
Ernennung und noch mehr die byzantinischen Ver­
sicherungen des Fürsten Alexander einen geradezu 
peinlichen Eindruck gemacht haben. In  diesen 
Kreisen würde man allerdings wenig danach fra­
gen, wie denn der Fürst von Bulgarien seine 
Stellung als russischer General mit seinem Ver­
hältnis zur Pforte, das ihm der Vertrag von 
Berlin vorgeschrieben, in Einklang zu bringen ge­
denkt ; desto mehr Gewicht aber legt die national­
bulgarische Partei, deren letztes ausgesprochenes 
Ziel die vollständige Unabhängigkeit des Landes 
ist, darauf, dass der constitutionelle Fürst dieses!

„A ls Lehrer?"
„A ls Lehrer Ihrer Knaben und — Ih r  

Schüler!"
„Es ist keine etatsmäßige Stelle in meiner 

Anstalt zu besetzen" — Herr Nievenberg sprach das 
„etatsmäßige" mit einem wie osfieiellen Selbst­
bewusstsein aus. hatte doch auch der Staat sein 
Institut, das die Befugnis zum Freiwilligendienste 
gewähren konnte, anerkannt.

„Ich begehre auch nicht, in irgend einen Etat 
ausgenommen, sondern ohne Gehalt beschäftigt zu 
werden. Ich habe Vermögen. Bisher habe ich auf 
großen Reisen mich zu bilden gesucht. Jetzt in die 
Heimat zurückgekehrt, möchte ich mich dem Lehrer­
berufe widmen. Aber zum Lehrer gehört Talent. 
Ich wünsche in einer bescheidenen Stellung die 
Probe machen zu können, ob ich es besitze oder nicht."

Herr Nievenberg sah ihn prüfend an. Egbert 
gefiel ihm offenbar. Schon die während Egberts 
militärischer Laufbahn ausgebildete Bestimmtheit im 
Antworten sagte ihm zu; und dann — der Mann 
machte keine Ansprüche auf ein Gehalt — eS wäre 
thöricht gewesen, ihn von der Hand zu weisen. 
Nievenberg schob einen Sessel herbei, setzte sich Eg­
bert gegenüber, wünschte Auskunft, in welchen Fä­
chern Egbert unterrichten könne, gab mit dem be-

Landes nicht zwei Süzeräne hat, von welchen der 
eine in Stambul residiert und sein Recht auf den 
Vertrag von Berlin begründet, während der an­
dere dem Herrscher der Bulgaren Befehle ertheilt, 
weil derselbe sein „Generallieutenant" ist — ein 
Titel, der von vielen mit „General-Statthalter" 
übersetzt wird.

I n  Albanien dringen die Ereignisse immer 
mehr zur Entscheidung. Neuerdings sind in Sku- 
ta ri 5000 Albanesen eingetroffen, daneben Hun­
derte von türkischen Deserteuren, und Jzzet Pa­
schas Streitkräfte sind durch Desertionen angeblich 
so geschwächt, dass er außerstande ist, der Liga 
Widerstand zu leisten, und nur mit Mühe daS 
Castell behaupten kann. Er erwartet von Tag 
zu Tag Verstärkungen.

Vermischtes.
— D ie  Kaiserreise nach G a l i z i e n ,  

von welcher letzter Zeit viel die Rede war, ist 
neueren Nachrichten des „Dz. Polski" zufolge gar 
nicht beabsichtigt.

— E in  A l t a r  f ü r  Nazareth.  Se. Ma­
jestät der Kaiser lässt bei dem Steinmetzmeister 
Doppler in Salzburg einen Altar aus Untersberger 
Marmor anfertigen, der nach Nazareth in Palästina 
bestimmt ist. Unterhalb der Altar-Tischplatte ist 
die Aufschrift: „Franz Josef I., Oesterreichs Kaiser 
und Jerusalems König." Der Altar wird von einer 
Madonnenstatue aus carrarischem Marmor gekrönt, 
die in Wien angefertigt wird.

—  Geschenk f ü r  die K ö n i g i n  von 
Span ien.  Eine Kinderwagenfabrik in Olmütz hat 
einen Kinderwagen fertig gestellt, welcher für die 
Königin von Spanien (Erzherzogin Christine von 
Oesterreich) als Geschenk bestimmt ist. Das Flecht­
werk des Korbes ist in seinem Innern mit weißer, 
atlasüberzogener Polsterung bedeckt, die Vorhänge 
desselben sind ebenfalls aus weißem AtlaS und tra­
gen rechts und links das spanische und österreichische 
Wappen in prachtvoller Stickerei. Die Speichen der 
Räder sind aus amerikanischem Rosenholz, die Rad­
umfänge mit Kantschukringen bedeckt, die Montie­
rung der Achsen und Federn aus Stahl mit Nickel­
vernietung.

—  S e l b  st a n k l a g  e. Aus Korneubnrg wird 
vom 11. d. gemeldet: Heute stellte sich Avvocat 
Dr. Emil Beidel von Laa an der Thaya, früher 
Hof. und Gerichtsadvocat in Wien, dem hiesigen 
Kreisgerichte mit der Selbstanklage, dass er Geld­
beträge in der Gesammthöhe von 15,000 fl. ver­
untreut habe.

neidenswerten Unfehlbarkeitsgefühl des Schulmon- 
archen ein kurzes Programm über die ihn leitenden 
Grundsätze, verwickelte sich dabei ein wenig in die 
Principien Diesterwegs, woraus er sich doch mit 
einem raschen Ruck, den er sich durch das Citieren 
Pestalozzis gab, herausriss, .und eilte an die Thür, 
an der durch heftiges Anklopfen der Bauer von 
vorhin einen Zusatzartikel zu dem Butterlieferungs­
vertrag ankündigte.

Unterdess konnte Egbert sich als „nicht etats­
mäßig" angestcllten Lehrer der Nievenherg'schen An­
stalt betrachten und wnrüe in dieser Auffassung der 
Sachlage bestärkt, als der Direetor einen Diener 
herbeiries und ihn beauftragte, Egbert auf daS 
Zimmer Nr. 18 zu führen — „ich komme dort 
wegen des weiteren zu Ihnen," sagte er, als dieser 
sich anschickte, dem Diener zu folgen. Als Egbert 
im ersten Stocke des Gebäudes über einen breiten 
Corridor schritt, öffnete sich dort eben eine Flügel­
thür und ein Dutzend kleiner Bursche im Alter 
Pauls stürmte heraus. Egberts Auge suchte nach 
diesem und erkannte ihn sehr bald. Auch Paul er­
kannte ihn, und während die anderen, gefolgt von 
ihrem Lehrer, den Gang hinabliefen, blieb er vor 
ihm stehen und rief erfreut:

„O, Sie sind es? Sie sind hier?"
„Ich werde Lehrer werden im Institute."



— DaS N ib e lu ng en l i e d  soll, wie Wiener 
Blättern auS Prag berichtet wird, in einer czechischen 
Übersetzung auS dem 14. Jahrhundert in der dor­
tigen Domcapitelbibliothek aufgefunden worden sein.

— Jugendl i che Auswandere r .  Ver­
gangene Woche entfernten sich zwei 13jährige Real­
schüler von Klagensurt und hinterließen ihren Eltern 
einen Zettel mit der Nachricht, dass sie in die 
Ferne, und zwar vorerst zu Fuße über den Loibl 
nach Triest und dann nach Amerika zögen. Das 
schlechte Wetter und der sich bekanntlich bis Triest 
„etwas in die Länge ziehende Weg" dürfte die 
jungen Reisenden, welche zudem nur mit einer ganz 
kleinen Barschaft versehen sind, wohl zur Umkehr 
zur Schulbank bewegen.

— I n  C i l l i  wurde diesertage ein neuer 
allgemeiner Friedhof vom Bürgermeister Neckermann 
eröffnet und der Friedhofscommission übergeben.

— D er G i s e l ave re in  zur Ausstattung hei­
ratsfähiger Mädchen in Wien beabsichtigt, in allen 
bedeutenden Städten Oesterreich-Ungarns Repräsen­
tanten, auch gegen fixe Bezüge, zu bestellen. Com- 
munal- oder pensionierte Beamte, Schullehrer und 
andere gebildete Personen, die sich einer ansgebrei- 
teten Bekanntschaft erfreuen, können sich an den 
„Giselaverein" in Wien wenden.

— Von der ungarischen Krone.  An­
lässlich der wissenschaftlichen Untersuchung, welcher 
die ungarische Krone soeben unterzogen wird, erzählt 
der „Pester Függetleuseg," dass im August 1849 
Samuel Bracs, der im verflossenen Jahre als Se­
natspräsident deS Cassationshofes gestorben ist, die 
Krone auf seinem Kopfe von Raima nach Mehadia 
getragen habe. BracS sei als walachischer Bauer 
mit Hemd, Ledergürtel und Bundschuhen verkleidet 
gewesen, und auf dem Kopfe habe er eine bis in 
die Augen gezogene Schaffellmütze getragen; unter 
dieser Mütze habe sich die Krone befunden, welche 
Bracs in dieser Weise unbemerkt nach Mehadia 
brachte, von wo sie dann nach Orsova gebracht und 
in dessen Nähe vergraben wurde.

— Kar ad jo rd j ev i L .  Wie die „Ten,. Ztg." 
meldet, kündigt der Chef der serbischen Prätenden­
tenfamilie, Exfürst Alexander KaradjordjeviL, sein 
Gut Bokszeg im Arader Comitat zum Verkaufe aus 
freier Hand an. Die Familie soll die Absicht ha­
ben. Ungarn gänzlich zu verlassen und sich auf ihre 
Güter in Rumänien zurückzuziehen.

— Aus Sera jewo.  Bei herrlichem Wetter 
traf vorgestern gegen 5 Uhr nachmittags Erzherzog 
Wilhelm dort ein. Er wurde von einem zahlreichen 
Banderinm aus Türken und Serben bei Jlidje er­
wartet. Die Stadt war festlich geschmückt, und sah 
man zahlreiche österreichische Fahnen. Die Bevöl-

„Ach, das ist schön! So ist doch Ein Mensch 
da, den ich kenne!"

„Du bist nicht gern hier, Paul?"
„Nicht gern?" Versetzte Paul, schmollend den 

Mund auswerfend. „Nicht gern, aber was thut 
das! Die Mutter hat geglaubt, ich würde es nicht 
aushalten, und nun will ich's just!"

„Das ist brav! — Aber, Paul, sag' nicht, 
dass du mich kennst, hörst du? Ich erklär' dir das 
Weshalb später. Willst du?"

„Gewiss — aber ich muss fort — zu den 
anderen in die Zeichnenstunde."

Damit lief er hastig den übrigen Schülern nach.
Egbert folgte jetzt dem Diener, der bereits das 

Zimmer Nr. 18 erschlossen hatte und darin mit 
überflüssigem Lärme an den Möbeln herumschob. 
Es war ein freundliches Zimmer und die Aussicht 
weit erquickender, als Egbert voraussetzen konnte. 
Unter ihm, an der Rückseite des Gebäudes, lag ein 
großer Garten, gegen Norden durch die vorsprin­
gende Kirche geschützt, und über die Wipfel der 
Obstbäume fort blickte Egbert in eine Gegend, welche 
einen ganz anderen Charakter hatte als die, durch 
welche er hieher gekommen. Das Institut erhob 
sich, wie angedeutet, auf einer Höhe; jenseits des 
Gartens, dem Westen zu, senkte sich das Terrain,

kerung durchzog unter Zivio-Rufen die Gasse». 
Abends fand eine allgemeine Beleuchtung statt.

— Hin r i ch tung  bosnischer Räuber.  
Aus Dolna-Tuzla schreibt man unterm 4. d.: Be­
kanntlich ist in Bosnien und der Herzegowina gegen 
die Räuber das Standrecht publiciert, und auch am 
4. d. wurden vier solche Räuber infolge Urtheils 
des militärischen Statarialgerichtes erschossen. Diese 
vier hatten im verflossenen Monate eine Mühle 
ausgeraubt, den Mühlenbesitzer und zwei Mahl­
knechte (alle drei Türken) verwundet und Mehl und 
Kukuruz im beiläufigen Werte von 200 fl. geraubt. 
Nachdem der eintönige, traurige Trommelschlag ver­
klungen war, machten je drei Kugeln dem elenden 
Leben der Räuber ein Ende. Die anSgerückte 
Mannschaft kniete zum Gebete nieder, der Geistliche 
sprach ein Gebet und machte die in großer Zahl 
Versammelten auf die unerbittliche Strenge deS 
Gesetzes aufmerksam.

— D ie  Pass ions spiele im O b e r ­
ammergau kommen in diesem Jahre an folgen- 
genden Tagen zur vollständigen Aufführung: am 
17., 23. und 30. Mai, 6,, 13., 16., 20., 24. und 
27. Juni, 4., 11.. 18. und 25. Ju li, 1., 8., 15., 
22. und 29. August, 5., 8 , 12., 19. und 26. Sep­
tember.

Local- un- Proviiyial-Ängelegenheiten.
— (Auszeichnung.)  Der Kaiser hat dem 

Capitän des österr.-ungar. Lloyd Herrn Anton T e r -  
cek, einem gebornen Krainer, in Anerkennung seiner 
verdienstvollen Leistungen bei dem im Hafen von 
Constantinopel erfolgten Zusammenstöße deS fran­
zösischen Dampfers „Afrique" mit dem Lloyddampfer 
„Apollo" das goldene Verdienstkreuz mit der Krone 
verliehen.

— (Vorboten. )  In  der letzten Sitzung des 
Landesschulrathes am 7. d. führte bereits der neue 
Landespräsident Herr Winkler den Vorsitz. Der­
selbe begrüßte zunächst die Mitglieder des Landes­
schulrathes in freundlichster Weise und bemerkte, 
dass diese Schulbehörde vielleicht in nächster Zeit 
mit wichtigen Fragen, betreffend die Schule, sich zu 
befassen haben werde, und sprach die Versicherung 
aus, der Landesschulrath werde diesbezüglich nach 
genauer Prüfung der bestehenden Verhältnisse sowie 
der Bedürfnisse und Rechte der Bevölkerung mit 
voller Unbefangenheit seine Anträge an die oberste 
Schulbehörde erstatten.

— (Bestät igung.)  Hauptmann Herr Fr. 
Pak i c  ist zum definitiven Commandanten des Ru­
dolfswerter Landwehrschützenbataillons höhern Orts 
bestätigt worden.

und hier lagen mehrere einzelne Bauernhöfe, die 
doch so dicht zusammengedrängt waren, dass sie etwas 
wie ein Dorf bildeten. Weiter hinaus, über das­
selbe fort, wo die Bodensenkung sich sortzusetzen schien, 
dehnte sich ein weites, beinahe endlos erscheinendes 
Moor aus, um dessen Rand gelagert sich wieder 
einzelne Gehöfte zeigte», während am jenseitigen 
Ufer eine Reihe von weißen Sandhügeln, ein öder 
Dünenstrich sich erhob, als ob da hinten der Welt 
Ende sei.

„Sie sehen," sagte deshalb Herr Nievenberg, 
als er eine Viertelstunde später bei Egbert eintrat, 
„die Lage unserer Anstalt ist in hohem Grade gün­
stig. W ir sind in dieser Abgeschiedenheit hier allen 
demoralisierenden Einflüssen der Welt und allen 
störenden Aufregungen, die von außen kommen kön­
nen, entzogen und die Knaben bedürfen in ihren 
Freistunden durchaus keiner ängstlichen Ueberwachung; 
man kann sie laufen lassen, wohin sie wollen, ohne 
jede Sorge vor einer nachteiligen Berührung. 
Knaben sollen früh selbständig werden, und es ist 
ein verkehrtes Princip, bei jedem Schritt, den sie 
machen,' einen Aufseher hinter sie zu stellen!"

Darin hatte der Director wohl zweifellos Recht, 
und in dem, was er dann sprach, um Egberts Stel­
lung in seiner Anstalt zu bestimmen, fand dieser

— ( L a n d w e h r - J n f p i c i e r u n g . )  Der 
Stellvertreter deS Obercommandanten der ciSleitha- 
nischen Landwehr, Herr Feldzeugmeister Friedrich 
Baron Packeny v. Kilstädten, wird am 18. d. MtS. 
das hiesige Landwehr-Schützenbataillon inspirieren 
und sich am Mittwoch, den 19. d. M., nach Ru­
dolfswert zur Besichtigung deS dortigen Bataillon» 
begeben.

— (Pat r i o t i scher  F r a u e n - H i l f S v e r -  
e i n.) Der patriotische Frauen-HilsSverein für Krain 
wird Dienstag, den 18. d. M., um 11 Uhr vor­
mittags im Landhause im zweiten Stock seine dies­
jährige ordentliche Generalversammlung abhalten, 
bei welcher die statutenmäßige Neuwahl des Ver­
einsausschusses, der Präsidentin und zweier Vice- 
präsidentinnen vorgenommen werden wird.

— (Laibacher  Aichaint . )  Laut eine» 
Handelsministerial - Erlasses wird der Umfang deS 
Aichamtes in Laibach in der Weise erweitert, dass 
dasselbe auch zur Vornahme der Aichung und 
Stempelung von PräcisionSgewichten und Wagen er­
mächtigt wird.

— ( D e r  neueste P a r t i s a n  der W i e ­
ner Demokra ten  im österreichischen P a r ­
lamente.) Bei der letzten Abstimmung im Ab­
geordnetenhause, womit die Wahlen deS oberöster­
reichischen Großgrundbesitzes annulliert wurden, stellte 
der Wiener Demokrat Dr. K r o na w e t t e r  den 
Antrag wegen Auflassung der Curie deS Großgrund­
besitzes bei den Reichsrathswahlen. Unter den weni­
gen Abgeordneten, die diesen Antrag durch Aufstehen 
von den Sitzen unterstützten, war auch Graf Mar- 
gheri, was vielen Abgeordneten als ein Räthsel 
erschien. Offenbar wollte der Vertreter der Unter- 
krainer Städte damit seine Rancune gegen den krai- 
nischen Großgrundbesitz manifestieren, weil seine Can- 
didatur bei der letzten Landtagswahl in dieser Curie 
abgelehnt worden war.

— ( D i e  ersten Ki rschen)  gelangten au» 
Görz schon vor einigen Tagen hier zum Verkaufe. 
Heuer bekamen wir dieselben trotz deS strengen 
WinterS um eine Woche früher als im Vorjahre.

— ( D i e  krainische L andwi r t scha f t s -  
Gesel lschaf t )  ladet die Landwirte zum Beitritte 
zur Pferdezuchtfection ein, deren Zweck die Hebung 
der Pferdezucht KrainS ist und welche zugleich als 
Fachorgan der Regierung zu fungieren hat. Am 
2. Juni soll die erste konstituierende General­
versammlung abgehalten werden. —  Dreihundert 
Exemplare der illustrierten Broschüre Dr. Kosler» 
„Ueber den rationellen Brunnenbau" werden dem 
Landesausschusse mit dem Ersuchen übermittelt, die­
selben in den wasserarmen Karstgemeinden gratis 
zu vertheilen. — Infolge Aufforderung seiten» deS

ebenfalls nichts, dem er hätte widersprechen müssen' 
Nur einen Wunsch sprach er auS: er hatte einen 
Jugendfreund, einen Herr» Friedrichs, der jetzt 
Pfarrer in der Eifel war, nachdem er Erzieher 
eines der in der Anstalt aufgenommenen Knaben 
gewesen; dieser hatte ihm den letzteren sehr liebens­
würdig geschildert »nd ihm denselben dringend an» 
Herz gelegt. Egbert bat daher, demselben eine be­
sondere Fürsorge widmen zu dürfen und vorzugs­
weise in der Klasse, in welcher Paul KrauShold sich 
befand, unterrichten zu dürfen. Der Director war 
damit ganz einverstanden, und Egbert brachte nun 
mit gelassener Stimme, aber scheuen BlickeS zuletzt 
die schwerste der Unwahrheiten vor, die er heute 
sagen musste:

„Die Mutter deS Knaben." sagte er, „ist nicht 
ganz im Frieden mit Herrn Friedrichs auseinander­
gekommen ; sie Hot mancherlei an dessen Pädagogischen 
Grundsätzen auszusetzen gehabt. . . . "

Der Director machte eine verachtungsvolle Hand­
bewegung.

„Das kann ich mir denken," versetzteer; „man 
kennt das! Die Mütter!"

(Fortsetzung folgt.)



Ackerbauministeriums andieGesellschaft, auf die Grün 
dung einer Viehversicheruugs-Gesellschaft in Krain 
bedacht zu sein, hat auf Ansuchen der Vertreter der 
„Slavia", Hr. Hribar, einen Entwurf «usgearbeitet. 
der darin gipfelt, dass mit Subventionierung seitens 
der Regierung, des Landesausschusses und der Land' 
Wirtschafts-Gesellschaften private Vereine als Vieh 
afsecuranzen mit möglichst kleinem Tarifsätze ins 
Leben gerufen werden. Der Centralausschuss, dem 
ein reiches Materiale in dieser Angelegenheit zu Ge­
bote steht, beschloss, erwähnten Entwurf dem Acker­
bauministerium zur Begutachtung zu unterbreiten

— (Deser teure. )  Der Infanterist Peter 
Bergomas des Regiments Kuhn (Refervecommando) 
ist am 1. d. M . aus der Station Laibach in voller 
Militäradjustierung fammt Seitengewehr entwichen. 
Desgleichen ist am 6. März d. I .  Johann Kopriv- 
nikar, Schütze des Rudolfswerter Landwehrbataillons, 
aus seinem Urlaubsorte, wahrscheinlich nach einem 
Bergwerke, entwichen. Beide Flüchtlinge werden 
von den betreffenden Militärbehörden steckbrieflich 
verfolgt.

— ( I n  M ö t t l i n g )  wurde am verflossenen 
Sonntag an Stelle des verstorbenen vieljährigen Bür­
germeisters Fel. Hess Herr Ferd. Salloker, Haus­
besitzer und Bezirkswundarzt, zum Bürgermeister 
der Stadt Möttling gewählt Derselbe ist gleich 
dem Verstorbenen ein treuer Freund der Ver­
fassung.

— ( F r e i  b i s — so wei t  als möglich.) 
Der italienische Militärschriftsteller Fambri hat sein 
Buch „Venezia Giulia" mit einer Vorrede von 
Bonghi erscheinen lassen. Die Schrift wendet die 
Theorie der „natürlichen Grenzen" auf die italienische 
Ostgrenze an und verlangt als nothwendige Abrun­
dung deren Ausdehnung bis Laibach und Vi l l ach  
hin. Sonst haben die Herren Italiener keine Schmer­
zen? Bonghi galt bislang als ein heftiger Gegner 
der „Jrredenta."

Witterung.
L a i b a c h ,  13. Mai.

Morgens Ncbcl, nicht lange anhaltend, dann heiter, 
seit Mittag zunehmende Bewölkung, schwacher SO . Wärme: 
morgens 7 Uhr -j- 10 8°, nachmittags 2 Uhr -s- 20 0° 6. 
(1879 -j- 14 7°, 1878 -s- 14 6° 6 .) Barometer im Fallen, 
73177 Millimeter. D as gestrige Tagesmittel der Wärme 
-s- 12 2°, um 12° unter dem Normale.

Angekommene Fremde
am 12. Mai.

Hotel S tad t Wien. Rosenwasser, Wenig, Kausleute, und 
Gasser, Waffenfabrikant, Wien. — Lenardelli, Kaufm, 
Feldkirch. — Libel, Kfm., Jägerndorf. — Durstmüller, 
Kaufm., Brünn. — Aruauld, Frankreich. — Weldt, 
Villach. — Czap, Privat, Jglau. — Malnarsik, Han­
delsmannsgattin, Laas.

Hotel Elephant. Friedmann, Reisender, und Fischer, Kfm., 
Wien. — RamovK, Lack.

Hotel Europa. Schider, Brünn. — Müller, k. k. Lieu­
tenant, Olmütz. — JvaniiS, Verwalter, Lujnica. 

Mohre«. Zaaar, Müller, Altenmarkt. — Hofer, Wien. 
Kaiser von Oesterreich. Hölzl, Reifender, München. — 

Veit, Schneider, Graz. — Knafii, S t. Marein. 
Baierischer Hof. Cadore, Holzhändler, Triest. — Povse, 

Mirnapei.

Verstorbene.
D e n  1V. M  a i. Lnkas Merjastt, Tischler, 71 I . ,  Pe- 

tersstraße Nr. 29, Altersschwäche.
D e n  11. M a i .  Anton Zitnik, Hausbesitzer, 43 I . ,  

Hradeezkydorf Nr. 29, Lungenlähmung.
D e n  11. M a i .  M aria Franiiö, Näherin, 21 I . ,  

Floriansgasfe Nr. 15, Lunaeutuberculose.
D e n  12. M a i .  Anton Razinger, Lehrersfohn, 

11 Mon , Jakobsplatz Nr. 10, Gehirnhöhlenwassersucht. — 
Paul Breznik, Schustergefellen-WitwenSsohn, 15 I . ,  Po- 
lanastraße Nr. 18, Anämie. — M aria Posch, Bahnexpedi- 
torstochter, 29 I . ,  Südbahnstraße Nr. 1, Gehirnhautent­
zündung.!

Gedenktafel
über die am 14. Mai 1880 stattfindenden Lici- 

tativnen.
3. Feilb., Redangc'fche Real., Mauniz, BG. Loitsch.

— 2. Feilb., Furlan'fche Real., Werd, BG. Oberlaibach.
— 3. Feilb., Pintar'fche Real., DomZale, BG. Stein. —

2. Feilb., Vijal'fchc Real., Vornschloß, BG. Tfchernembl. 
— 2. Feilb., Wochtc'fche Real., Tuschenthal, BG. Tscher- 
nembl. -  2. Feilb., Stalcer'fche Real., Maschel, BG. Tscher- 
nembl. — 2. Feilb., Zupancii'sche Real., Wciniz, BG. 
Tfchernembl. — 2. Feilb,, Spehar'sche R e a l . ,  Perudine, BG. 
Tfchernembl. — 2. Feilb., Medic'sche Real., Prelibel, BG.
Tschernembl. — 2. Feilb., Balkovc'fche Real., Hraft, BG.
Tschernembl. — 2. Feilb., Rom'fche Real., Döblitsch, BG.
Tschernembl. — 2. Feilb, Wcber'fche Real., Gerdenfchlag,
BG. Tfchernembl.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 12. Mai.

Weizen 10 fl. 24 kr., Korn 6 fl. 50 kr., Gerste 5 fl. 
51 kr., Haser 3 fl. 56 kr., Buchweizen 5 fl. 39 kr., Hirse 
5 fl. 89 kr., Kukuruz 6 fl. 50 kr. per Hektoliter; Erdäpsel 
3 fl. 30 kr. per 100 Kilogramm : Fisolen 9 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 80 kr., Schweinsett 70 kr., Speck, 
frischer 60 kr., geselchter 64 kr., Butter 70 kr. per Kilo? 
gram m ; Eier 1"/, kr. per Stück: Milch 8 kr. per Liter; 
Rindfleisch 54 kr., Kalbfleisch 56 kr., Schweinfleisch 58 kr., 
Schöpsenfleisch 36 kr. per Kilogramm; Heu 1 fl. 95 kr., 
Stroh 1 fl. 78 kr. per 100 Kilogramm; hartes Holz 6 fl. 
20 kr., weiches Holz 4 st. 50 kr. per vier C.-M eter; Wein, 
rother 20 fl., weißer 16 fl. per 100 Liter.

Wiener Börse vom 12. M ai.

Akkgem«!»«
sitakä.

P a p i e r r e m « ...............
S i l b e r r e n t e ...............
V o l d r e n r e ..................
S taa tS lose. 1854. . . 

,  L860. . .
» 1860 zu

100 fl. 
1864. . .

ArLväeatkastuag»-
Obkigatioae».

V a l i z i e n ...................
Siebenbürgen . . . 
Temefer B a n a t  . . 
Ungarn ......................

Aaäere üßeatkiiK« 
Hakeke«.

Donan-Regnl.-Lofe . 
llng. P rännenanlehen 
Wiener Alllehen . . .

Aelie» v. LavKea.
Eredi^anstalt f.H .n.G. 
I l tanon a lban l..............

Hetiea V. Tr«a,p»rt 
Uuteeaetmange».

i l l f ö ld - B a b n ...............
D o n au-D am pfsch iff .  
Elisabeth-Westbahn . 
HerdinandS-Nordb. . 
Kranz-Ioseph-Bahn . 
G a liz .  Larl-Ludwigb. 
Lemberg - üzernowjtz.  
Llovd-Gesellschaft . .

Geld War»'

7865 ' 72 75 
73 30 73-^0 
89 10 89 81, 

123 50 123 75. 
131 25 131 50

132 
175 25

98 5V 
93-
93 25
94 —

112 50 
NI — 
117 75

132-50 
175 75

98 90 
93 50
93 7ö
94 50

113 -  
111 50 
118

Nordrveftdabn . . . 
Rudolfs -B ahn . . . 
S taa tS b ah n  . . . .
S ü d b a h n ..................
Nng. Nordostbahn .

K saaäb rie le .

Bodencreditanstalt
in G o l d ..............
in österr. W ähr. . 

N a tio n a lb a n k . . . . 
Ungar. Bodenkredit.

276 10 276 3V 
838'— 840

155— 
5 9 1 — 
188— 
2445 

168 50 
263

155. 60 
592 — 
188-50 
2450 

169 — 
263 50

167ÜOjl68 
661 — 663 —

Priorilütr-Obkig.
Elisabethbahn, l . S m  
Ferd.-N ordb. i. S ilbe r 
F r a n z - 9 o s e p h - « a h n . 
G aliz.L-Ludwigb.i.E . 
L>est. Nordwest-Bahn 
S iebenbürger B ahn  
S taa tS bahn , 1. <Lm. 
S ü d b ah n  L L Perz.

»5 . .
Krivalkvse.

E r e d i t l o s e ...............
NudolfSlose . . . .

Devise».
London .....................

Oekäsoetea.
D u c a t e u ....................
20 F ra n c -  ...............
100 d. Reichsmark . 
S i l b e r ......................

Geld

ISO 50 
158 75 
278 — 
84 25 

146 —

120 25
101 50
102 40 
101 90

99 — 
107 50 
101  —  

107 ' 0  
102 5« 
81 — 

177 50 
126-30 
107—

177 —
1775

NS-

W are

161 — 
159 25 
278 50 

84 75 
146 50

120 75 
1V» — 
102 65 
102-20

99 30 
108 — 
101-50

103 -  
8450  

178 — 
126'50 
108 —

177 50 
18 —

119 10

5 61 5 63
9-48»/2 9 4« 
58-tO ,58-70

Telegraphischer Kursbericht
am 13. Mai.

Papier-Rente 72 10. — Silber-Rente 72 90. — Gold- 
Rente 88 60.— 1860er Slaats-Anlehen 13125. — Bank- 
aetien 836. —  Credilactien 272 20. —  London 11890. — 

Silber — . — K. k. Miinzüucaten 5 62. — 26-Francs- 
Glücke 9 47. — 100 Reichsmark 58 50.

W e g o n s tH iv rn ,
braunseiden, ist Samstag abends, 8. d., in Eberhards 
oder in Knerlers Handlung ausgewechselt worden. Der zu­
rückgebliebene ist in letzterer Handlung gegen Rückgabe 
des vertauschten zu überuehmen. (174)

M e im  Lerreu-, Knabmkleitler llm l Nameamaatel 
A E '  gegen Theilzahlungen. "W H

Bestellungen mit Retourmarke: t-r. L . S xosts restant» 
Baden bei Wien. (126) 11—11

vorräthig bei

Jg. v. Kleinmayr L F. Samberg,
LcriöacH,

Congreßplatz, Bahnhofgasse.

AZan k ie te  ü e i»  G lü c k e  «lie ü r t n i t !

llauxtxewinn im günstigsten l?al!e bietet die a l le r -  
neueste  xrosse ike läverlusnnx, welebe von 6er 
lioden k e g ie ru n x  genebinigt und garantiert ist.

Die vortlieilbafte Dinriebtung des neuen pla ­
nes ist derart, dass im I-auko von wenigen Nonaten 
dureli 7 Verlosungen » S . S O «  rur
siclieron Lntselieickuox kommen, rlarunter beLnden 
sieb kLUpttreffer von eventuell Lls,rk » « « » ,« « « ,  
sxeeiell aber

1 üs^vinn ü. Ll. 250,000, 
1 6e^ inn  ä ül 150,000, 
1 (Zen'inn ä Ll. 100.0M, 
 ̂ ' LN. 60,000,

LN. " '
1 üevinll
1 üe^vinn
2 6ewinns«.A. 
2 6vn-inne LA. 
5 Lv'vinno ä N. 
2 6evinne L ül.

50.000,
40.000,
30.000,
25.000,
20.000,

12 6<nvinne L U. 15,OM,

1 6-nv. LU. 12,000, 
24 6e^. LU. 10,000, 
4 6evv.LLl. 8000, 

52 6ev. LN. 50M, 
68 6ev.LN . 3000, 

214 6ev .L N . 2000, 
5316e,v.LN. 1000, 
673 6 ew. LN. 500, 
950 6ev. L N. 300, 

25,150 6ev. L N. 138 
etc. eie.

Vis 6on?illll?iölmnAen sinä xlLumüssiA smtlieli 
kestFsstellt. (125) 27—15

2ur niiedsten ersten 6svvi»nrieiiunF dieser 
Zrossen, vom Ltasto xurun tle rten  üsläverlosunA 
kostet
1 AESS OriAinLl-I/os nur Nsrk 6 oder ü, 3 50, 
1 Kalbes „ „ 3 „ 175,
1 ^srtel „ ,  1-/, „ -  90.

LUe LultriiAö werden sokort xe^en Linsen- 
äuiix, kosteinraliluux oder ^itclinubme des 
Letruxes mit der §rössten Lor^LIt ausxekübrt, und 
erliklt jedermann von uns die mit dom Ltsats^vax- 
xen verssbonen Orixinal-Lose selbst in Länden.

Den LestellunAsn verden die erkorderlieben 
amtlivbeu kläne gratis beiAetiixt, und naob ^eder 
NebllvA senden ^vir unseren Interessenten unsuk- 
Aelordert amtlieke Listen.

v is  ^usLLlilunß der 6svinne erkolZt stets 
prompt u n te r  8tit»tsxr»r»nt1e und kann durek 
airsete ^usendanxen oder aut Verlsogen der Intsr- 
vsssnton dureli unsors Vorbindunxen an sllen 
grösseren kliitrsn Osstvrreiobs veranlasst iverden.

Unsere 6ollsvts war stets vom Ollleke besonders 
begünstigt, und babsn wir unseren Intsressentsn 
oftmals die grösstsn IreKer susberaLlt, n. a. soleds 
von Nark 2SU,VÜ», 225,UUV, lIÜ.OVV, 80,UVV, 
.«<>,ü»v, 4«,0ttv «to.

Voraiissiobtlieb kann bei einem soletieu, aut 
dsr xexrllvSsteii Vutvr-
uekmeu überall auk eins ssbr rege LstboiliAung 
mit Lestimmtbeit gsroebnst werden, und bitten 
wir daber, nin alle ^uktragv ausküliren ru können, 
uns dio Lestollullgsn baldigst und jedsnüllls vor 
dein 31. N ai d. ,1. nulcowmsn LU lassen.

k a u t w a n i L  L  8 i m o n ,
liunk- und WevIi8vIjsv8vIlLft in l l a m d i i r x ,
Lin- und Verkauf aller ^rten LtaatsobliZationen, 

Lisenbadnaetien und ^ulebeosloss.
8 .  ^Vir äaullsu  kisränret» kür uns  «s itksr  xskedsnLt« 

V errrsavu, unä inäsm  v i r  dsi ävr neuen Ver­
losung /.nr L e tdsiljgnu^ sinlLäsu, v s rä s n  v i r  nns Lnod 
fsrnerlnn devtreden, änrot» s te ts  prompte nnä rvelle 
Leäiennng äiv volle A nkrisäeudeit unserer xevdrieu 
In ts res sen tsn  ru  erlauxeu. V .  O .
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